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Beſprechungen.
Neue Werke.

1) under, Stigmatiſation und Beſeſſenheit der Gegenwart. Von
Br Grabinsky. Hildesheim 1923, Borgmeyer.

Grabinsky behandelt hier die Möglichkeit des Wunders und?4  an ird
ſeinen Ausführungen großen ganzen zuſtimmen können — beſpri

auch, geſtützt auf Faßbinder Pastor bonus 1915, 392 ff.)„ die Wunder
außerhalb der katholiſchen Kirche, z die Krankenheilungen des janſe⸗
niſtiſchen Diakons Paris Faßbinder äßt die atſachen als erbürg gelten

mõo mi EL dem Kirchenlexikon anſchließen, das (, von dem
„Wunder  windel hinſichtlich der angeblichen Heilungen“ ſpricht Auffallende
Heilungen, die als ergaben, ind ½mir ſehr häufig egegne Ein
Kind war angebli durch Eein ganz einfaches Hausmittel von der Diphtheritisgeheilt und der von den Aerzten als nötig Tklärte Luftröhrenſchnitt über⸗flüſſig geworden. So berichtete ein Prieſter, der der Familie verkehrte.

Tatſächlich Ur der Luftröhrenſchnitt gemacht und zwei Tage nach obigem
Bericht war das Kind tot Nach demſelben Gewährsmann E Ein hervor⸗
ragender Arzt das Zeugnis abgegeben, „von der Krankheit (Fallſucht) ſei
keine Spur mehr vorhanden“. ega mich mit Begleiter 3 dieſemArzt; ETL las Uuns das Zeugnis aus ſeinem Tagebuche vor Leider von Heilung
feine Spur, und heute nach Jahren iſt * noch ſo Dergleichen Berichte
ſind wertlos, auch enn ſie gu  m Glauben gemacht werden Nur Ur⸗
kundenmäßig feſtgeſtellte Heilungen durch die betreffenden Perſonen und
ihre Aerzte können überhaupt Frage kommen.

Im einzelnen beſpricht Grabinsky Heilungen von Lourdes,
einige allerdings ehr auffallend ſind Die Heilung des doppelten Bein⸗
bru S EIl de Rudder dürfte wohl jeder natürlichen Erklärung potten.
Dannt Grabinsky das Januarius⸗Blutwunder hauptſächlich An
ehnung Manz der dieſen Gegenſtand ehr eingehend
behandelt. Die Verflüſſigung und der Farbenwechſel des Blutes ſtehen
Uunzweifelhaft eſt Die Frage Iſenkrahes, bb ſich nicht bloß Eenne 1

der Oberfläche bildet durch Verkleben von Bimsſteinkörnern, und das
Blut nUur ſcheinbar eſt werde, habe ich (Kölner Paſtoralblatt 1913, S. 86)
verneint auf Trun Ibn eigenen erſuchen mit Bimsſtein, Gummilöſung
und Blut Da Ur  1 ſpricht auch die Prüfung mittels Glasſtäbchens, wie ſie
er ſtattfand, und die Här von iiquidus HI  durissimo duris-

fünfte SWeiterhin1 Grabinsky den Dorn von Andria, ſich kleine
Flecken 1b1t färben, ennKarfreitag auf den März Iſenkrahe fragt
(Experimentaltheologie 1922, 7⁴, ob nicht die Feuchtigkeit ſolches be⸗
wirken könne? Grabinsky das ab, eil die Feu  tigkeit auch anderen
Tagen auftrete Grabinsky überſieht aber, daß der Dorn 3 anderen Zeiten

verſiegelten ehälter ruht 135) und nicht beobachtet ird
rlich geht Grabinsky auf die Vorgänge vo  523 Limpias *  ein,der Hand von Kleiſt (5 „ en Experimentalth.) Uund verſchiedenen

Beſprechungen anches Zutreffende ird geäußert. Nicht zutreffend ſind
Grabinskys Aeußerungen über die Vorſchläge Iſenkrahes ein

bewegungen der Augen können durch ruhende und fließende Waſſertropfen,
durch flackernde Flammen und wandernde Lichtſpiegelungen erzeugt werden

und noch durch andere Vorgänge, die ſich auch! au  1 kundgeben können
Selbſt das rernglaskann Urſache von Scheinbewegungen ſein, was ich öfter
bei Betrachtung der Mondſichel beobachtet habe Sogar mit Rückſicht auf
Seitwärtsbewegungen des ganzen Hauptes kann man agen, ob nicht bei
manchen nervenſchwachen Uund 3 Schwindel neigenden Per
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ſonen durch das angeſtrengte Aufwärtsſchauen Scheinbewegungen(Doppeltſehen) auftreten können, die ſich allerdings nicht 1  1
baren. Ganz einfach iſt die Löſung dieſer Fragen nicht Die Entfernung
vo  2 und das Sehvermögen der meiſten eute ſchon Eelne
zuverläſſige Feſtſtellung der ege ganz QAu.  Vv Auf 10 Meter Entfernung
vermöchte ich Elne Augenbewegung nicht er wahrzunehmen Man kann
unächſt abwarten, was die biſchöfliche Unterſuchung arüber ergibt.

Grabinsky beſpricht dann die Stigmatiſation geſchichtlich und ihreneinzelnen Erſcheinungen. Daß ähnliche orgänge bei Hyſteri chen und
der Hypnoſe ur Vorſtellungen erzeugt werden können, ird eute
von der überwiegenden ehrhei der Fachgelehrten nicht mehr geglaubt,wie ich Vereinsſchr. örresgeſellſch. dargetan habe Dagegen
iſt die betrügliche Erzeugung von Wunden ſehr häufig Auf der Genfer Ver
ſammlung der Nervenärzte 1907 ert  E Mendieini bno über Eenne
ethe ſolcher Fälle, die von den Pariſer Spitalärzten geſammelt renz
der Betrug war hiebei nachgewieſen. Iſt die künſtliche zeugung Ge⸗und überdies erwieſen, daß Eelne Stigmatiſierte jahrelang nur von
Brunnenwaſſe er E  E, wie von Emmerich behauptet wird, dann dre
Eelne natürliche Erklärung wohl ausgeſchloſſen Luiſe Lateau oll ſogar ohne
Speiſe und ran gelebt aAben und Jahenny ſeit faſt Jahren nicht
gegeſſen, noch getrunken, noch geſchlafen aben Dann müßten aber auch
die entſprechenden Ausſcheidungen au  ren azu gehört der Kohlen⸗
ſtoff, der Menſchi ahre etwa 100 Kilogramm i Form von Kohlen⸗
ſäurea mehr, als das Körpergewicht beträgt. Alſo ent
e ird keine Kohlenſäure ausgeatmet (leicht eſtſtellbar) obder der Kohlen⸗
toird neu geſchaffen, enn die natürliche Zufuhr ausgeſchloſſe iſt Das
etztere aber muß einwandfrei feſtſtehen, enn die Erſcheinungen zur Ver
teidigung des Auben, verwertet werden Een.

Auch das freie Schweben über der Erde 0 ich durchaus für In
Wunder und ſind derlei Vorkommniſſe bei Spiritiſten keineswegs erwieſen.
Deſſoir emerkt mit Recht, daß die Lichtbilder jedem nur ge
Gegenſtände zeigen und Ge eimrat Sommer Gießen weiſt
den Schrenckſchen Li  ildern nach mediz Wo  I 1921,
Nr 23) Ebenſo Urteile ich über Prophezeiungen Uund wirkliches Hellſehen.
Das ind keine natürlichen des Menſchen Aund als ſo

277 darin ſtimme
ich oll bei (Prophezeien Aund He nicht erwieſen Was aber
die Feſtſtellung all dieſer Dinge zUum Ee der Glaubensverteidigung
geht, ſo Ute Iſenkrahes Experimentaltheologie, die auch von Grabinsky
er angeführt wird, wirklichen Fortſchritt.

An letzter Stelle behandelt Grabinsky die Beſeſſenheit. Ihr wirkliches
Vorkommen verbürgt Uuns die Heilige Schrift Auch wer teſe nicht als gött⸗
E brt Nſieht, ird die Vorgänge Geraſa nicht natürlich erklären
können J einzelnen d aber dürfte die Feſtſtellung wirklicher en
heit ſehr ſchwierig ſein. ange Fälle, die Grabinsky als Be⸗
ſeſſenheit Uuffaßt, werden von (Ueber Beſeſſenheitswahn, ader

brn als krankhafte und vielfach hyſteriſche Erſcheinungen gedeute
und meines rα

en bewie ler iſt äußerſte Vorſicht geboten,
enn man nicht künſtli hyſteriſche Beſeſſenheitser

einungen züchten will,
wie hemals die „hyſteriſchen Stigmata“ von den Aerzten gezüchte worden
ſind Auch hierin gibt ES Eelne Mod

mehr Vorſicht Beurteilung all dieſer inge möchte man
Grabinsky wünſchen, chon

Nicht ſo günſtig kann ich über Eene andere Sache Urteilen. Auf nicht
weniger als 60 Seiten mit Bildern behandelt Grabinsky „ die Blutwunder
von Mirebeau und Aachen“ Auf mich ma jen teſe inge geradezu
widerwärtigen Eindruck und ſie cheinen miu Uunvereinbar mit der Ehrfurcht,
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die dem heiligſten Sakrament ebührt, und mit wahrer Frömmigkeit. Nach
Gul. 1385 bedarf das Buch kirchlicher Druckerlaubn18 und hiefür würde Gra⸗binsky ſie erlangt en

Der Hauptbeteiligte dieſen Vorgängen iſt der Prieſter Vachere aus
der Diözeſe Poitiers. Er Ur dieſerhalb durch Beſchluß des jeiligen Offi
ziums vom V 1914 auf ausdrücklichen Befeh Pius' mit dem Kirchen⸗
bann belegt (Acta 1914, 226 sequ.), worin EL auch ſtarb, un zwar

17 Juli 1921 wurde ohne Prieſter egraben.
Da dieſes Aktenſtück für die Beurteilung dieſer Vorgänge weſentlich

iſt, ſo ſei 8 der auptſache nach mitgeteilt: „Sacerdotem Caesarium Vacheère—
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die dem heiligſten Sakrament gebührt, und mit wahrer Frömmigkeit. Nach

can. 1385 bedarf das Buch kirchlicher Druckerlaubn

is und hiefür würde Gra⸗

binsky ſie ſchwerlich erlangt haben.

Der Hauptbeteiligte an dieſen Vorgängen iſt der Prieſter Vachdre aus

der Diözeſe Poitiers. Er wurde dieſerhalb durch Beſchluß des Heiligen Offi⸗

ziums vom 22. April 1914 auf ausdrücklichen Befehl Pius' X. mit dem Kirchen⸗

bann belegt (Acta 8. S. 1914, p. 226 sequ.), worin er auch ſtarb, und zwar

am 17. Juli 1921. Er wurde ohne Prieſter begraben.

Da dieſes Aktenſtück für die Beurteilung dieſer

Vorgänge weſentlich

iſt, ſo ſei es der Hauptſache nach mitgeteilt: „Sacerdotem Caesarium Vachere

... praetensis supernaturalibus manifestationibus simplicium animos com-

moventem et proprius ipsius Episcopus et suprema haec Congregatio

ad saniorà consilia iterum iterumque revocare non defuerunt. Cum enim

ille imaginem quamdam Ss. Cordis Jesu et quasdam hostias, quas à se

consecratas adfirmabat, veluti sanguine manantes temerario ausu fidelium

venerationi passim obiiceret, Rss. Pictavorum Antistes paternis monitis

primum tum gravibus etiam comminatis poenis, inter quas suspensione

aà divinis ipso facto incurrenda eum ab incoepto deterrere conatus est.

Quae dein omnia ab hac suprema sacra Congrégatione nedum plane con⸗

Hirmata sunt, sed et additum formale praeceptum ut imaginem et hostias

cunctaque alia ad eiusmodi praetensas supernaturales manifestationes

quomodocunque spectantia nulla interiecta mora proprio Ordinario tra-

deret, sub comminatione ni paruisset ad ulteriora procedendi. Verum in-

felix sacerdos, officii sui prorsus immemor.

coepit tamen rursus.

aliam imaginem aliasque hostias, legitimo Superiore frustra obnitente,

fidelium admirationi ut antea exponere pluribus interim auctoritati eccle-

siasticae maxime iniuriosis, sive per se sive per alios evulgatis. Haec ex

animo dolens sed sperans adhue eum ad debitam obedientiam reversurum,

sacra Congregatio triplici, ad normam sacrorum Canonum, solemni moni-

tione ei per Episcopum excommunicationem nominatim comminendam

decrevit; incassum tamen; nam ne huic quidem extremo remedio obfir⸗

mata ipsius contumacia cessit. Quae cum ita sint, peremptorio canonicae

monitionis termino praeterlapso, haec eadem

sacra Congregatio

de expresso mandato Ssmi D. N. Pii PP. X in praefatum sacerdotem C.

Vachéêre, pervicaciter contumacem, formalem excommunicationis senten⸗

tiam nominatim ace personaliter pronunciat, eumque omnibus plecti

poenis a iure statutis aàc proinde vitandum esse atque ab omnibus vitari

deberi solemniter declarat.“

Der Grund der Verurteilung Vacheres liegt einzig darin, daß er blutende

Bilder und Hoſtien dem Volke zur Verehrung zeigte und damit trotz wieder⸗

holter ernſtlicher Vermahnung des Biſchofs und der römiſchen Behörde und

trotz des angedrohten Kirchenbannes hartnäckig fortfuhr. Etwaige beleidigende

Aeußerungen gegen kirchliche Behörden, ob wirklich von ihm getan oder

nicht, ſind dabei ganz nebenſächlich. Das geht klar und deutlich aus dem

Wortlaut der Verurteilung hervor. Die Tatſache mit den Bildern und Hoſtien

wird von niemand geleugnet und Grabinskys Buch beſtätigt von neuem,

daß Vachore ſein Verhalten unbekümmert um die Verurteilung auch nachher

nicht geändert hat. Darum iſt auch alles Gerede von „Verleumdung“ hin⸗

fällig. Dazu kommen freilich noch andere ſehr bedenkliche Dinge, die aber

auf die Verurteilung ohne Einfluß waren: Wie konnte Vachere konſekrierte

Hoſtien in den Händen von Laien laſſen?! z. B. die nach Aachen mitge⸗

nommene in den Händen einer Butterhändlerin, Frau Rompen, die ſich

auch weigerte, die Hoſtie der Kölner erzbiſchöflichen Behörde auszuliefern.

Wie konnte Vachere das angeblich von einer Hoſtie gefloſſene Blut einem

Laien (Scheuer) geben, der es von einem Chemiker unterſuchen ließ (185)7

Auch wurden in das Hoſtienblut eingetauchte Läppchen verſchickt. Dan

n Hat

Vachsre trotz des Kirchenbannes die heilige Meſſe weiter geleſen.praetensis supernaturalibus manifestationibus simplicium animos COI-
moventem et proprius ipsius Episcopus et Suprema haec Congregatio
ad saniora consilia iterum iterumque IIOII defuerunt. Cum enlm
ille imaginem uamdam 8S OCordis Jesu et quasdam hostias, duas 86

COnsecCratas adfirmabat, veluti sanguine manantes temerario u8U fidelium
venerationi passim obiiceret, RSS. Pictavorum Antistes paternis monitis
primum tum gravibus etiam comminatis poenis, inter uas suspensione

divinis IpS0 facto incurrenda u. ab incoepto deterrere GOnatus est
Quae dein omnia ab hae Suprema Congregatione nedum plane COn-
Hrmata sunt, 8ed et additum kormale praeceptum Ut imaginem et hostias
cunctaque alia ad eiusmodi praetensas supernaturales manifestationes
quomodocunque spectantia nulla interiecta MoOrã proprio Ordinario tra—
deret, 8ub comminatione Ul paruisset ad Ulteriora procedendi. Verum In-
feli x sacerdos, OTfi cii 8Ul ProrSUs immemor cCoepit tamen TUrsus
aliam imaginem aliasque hostias, legitimo Superiore rustra Obnitente,
fidelium admirationi Ut anted pluribus interim auctoritati ecele-
siasticae maxime iniuriosis, SIVe PeT SIve Per alios evulgatis. Haee
IlmO dolens Sed SsSperans adhue u. ad obitam obedientiam reversurum,

Congregatio triplici, 2d OrMalll Canonum, solemni moni-
tione 1 Der Episcopum excommunicationem nominatim comminendam
decrevit; incassum bamen; IIEI huie quidem EXtremo remedio oObfir-
mata ipsius contumacia cessit. Quae CU. ita sint, peremptorio canonicae
monitionis ermino praeterlapso, haee eadem Congregatio
de mandato Ssmi Pii PPĩ In praefatum Sacerdotem
Vachère, pervicaciter COntumacem, formalem xSCOmmunicationis senten-
tiam nominatim personaliter pronunciat, Eumgque omnibus plecti
poenis à 1ure statutis proinde vitandum 6886E atque ab omnibus vI tbari
deberi solemniter declarat.“

Der run der Verurteilung Vach  eres liegt einzig darin, daß EL uten
Bilder und Hoſtien dem zUur Verehrung zeigte und damit tro wieder⸗
holter ernſtlicher Vermahnung des Biſchofs und der römiſchen Behörde und
rotz des angedrohten Kirchenbannes hartnäckig fo Etwaige beleidigende
Aeußerungen gegen kirchliche ehörden, ob wirklich von ihm getan oder
nicht, ind abet ganz nebenſächlich Das geht klar Uund eutlich aus dem
Wortlaut der Verurteilung hervor. Die Tatſache mit den Bildern und Hoſtien
ird von niemand geleugnet und Grabinskys Buch beſtätigt von neuem,
daß Vachere ſein Verhalten Unbekümmert die Verurteilung auch nachher
nicht geändert hat Darum iſt auch Gerede von „Verleumdung“ hin
fällig azu kommen freilich noch andere ehr bedenkliche Dinge, die aber
auf die Verurteilung ohne Einfluß Wie konnte Vachere konſekrierte
Hoſtien in den Händen von Laien laſſen die nach en mitge
nommene m den Händen einer Butterhändlerin, Frau Rompen, die ſich
auch weigerte, die Hoſtie der Kölner erzbiſchöflichen Behörde auszuliefern.
Wie konnte Vachere das angebli von emner Hoſtie gefloſſene Blut einem
Laien geben, der EeS von einem Chemiker unterſuchen ließ (185)2
Auch wurden in das Hoſtienblu eingetauchte Läppchen verſchickt. Dan hatVachere rotz des Kirchenbannes die heilige Meſſe weiter geleſen
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Ob Vacheére ſelbſt dem rofeſſor Nazari Hoſtie übergeben habe,
iſt Aus ſeinen Angaben nicht icher, obgleich Grabinsky CS behauptet
Das Zeugnis Nazaris beſagt nUur, da EL Enn „Leinentüchlein“ mit Flecken
erhalten habe, die „Unzweifelhaft Blutflecken ſind“ Nach Spirago
bei Bender 67) war ES das Blut, das vo  2 Herze

ſu⸗Bild fließt Ein 3
verläſſiges Zeugnis, woher die Flecken dem „Leinentüchlein“ Nazaris
ſtammen, Aben wir lledem überhaupt

Was nun die Tatſachen angeht, oll Eein HerzeſuBild Am Sep
tember 1911 zuerſt bis 3zUum Oktober, ES denBiſchof
der iözeſe abgeliefer wurde Er gab ES zuru mit dem Verbote, ES der
Kapelle auszuſtellen Am ärz 1913 wurde * endgültig ne Blut
flä  en und Altartüchern von der kirchlichen Behörde beſchlagnahmt. Drei
Tage ſpäter fing Eeln anderes Bild 3 bluten Ein rittes Bild, das nach
erfolgter Verurteilung Ur Rom der Sakriſtei lutete, kam den Beſi
der Frau Hilker en, wo ſpäter (1920) ern viertes Bild ne einer?Statue 3 bluten begann. Uherdem bluteten Eenne EI großer Hoſtien
nach der andlung, zuerſt Oktober 1911 und ſpäter EL. Im ganzen
Uteten Hoſtien die Februar 1914 Dieſe oll mM wieder
geblute en bis 3 ma zuletzt .  uli 1920 C ief das Blut
Altare herunter Fünfmal oll auch der Kelch nach der Wandlung das An

wirklichen Blutes Angenomme ha
Als Quelle diente Eein Tagebuch Vachères, das Grabinsky nicht der
I vorlag. Es hat ſelbſtverſtändlich Elgener Sache für die zuver
läſſige Feſtſtellung der Tatſachen keinen entſcheidenden ert Ferner das
Bu eines „Theologen“ Konzionator (Spirago). Seine Angabe, ann
Vachore das Bild erhalten habe ſtimmt nicht mit Vacheères Tagebuch Auch
Grabinsky acht arüber aus ſeinen Unterlagen die „durchaus inwand
frei und zuverläſſig“ ſein ſollen, verſchiedene Angaben 146 und 150) Wer
verbürgt Uns, daß die anderen Angaben des zuverläſſiger ind als
dieſe, wovon Eemne falſch iſt? FernerI Scheuer, Vachdre habe

ſeiner Gegenwart Blut Hoſtie vo  2 Altare der Hauskapelle ent
nommen und ihm übergeben während Grabinsky agt „Das von
ihm Eeuer en geſammelte Hoſtienblut“ Das
iſt zweierlei und nicht bedeutungslos.

unbezweifelbares Zeugnis, daß ene ſicher nicht vorhandene
lüſſigkeit plötzlich ohne jemandes Utun Enem der Bilder aufgetreten
El, und eben tleſelbe Flüſſigkeit als Blut feſtgeſtellt worden ſei, en
wir bei alledem nicht, wie dem charf zuſchauenden eſer einleuchten R
Das Zeugnis eines Chemikers über die Echtheit Weinprobe bietet
keinerlei Gewähr afür, daß der Weinhändler, von dem die 1 ſtammt,
nicht lauter gefälſchten Wein erkau

Am Unterſuchungsamt en wurden Bilder und Por
zellanſchüſſeln 8Uum,„Blutſchwitzen“ gebracht und dem Schriftleiter des „Echo
der Gegenwart“ orgeführt Der Porzellanteller ird der Stelle, die
bluten ſoll, mit iſenvitriollöſung oder Verreibung E  1  en (Aauf arbigem
Oeldruck nicht er ird Arbloſe Löſung von Rhodankali
oder Rhodanomonium aufgeſtrichen Dieſe wäſſerige Löſung ſich
Tropfen zuſammen und d ſich blutrot, ſobald die herabfließenden Tropfen
den Eiſenvitriol erreichen („Echo“ Nr 136, E  . Juni Ein
Aachener ofeſſor, der das Bild dort eſehen, gibt folgendes Verfahren
Trockenes gepulverte Chlorkalzium ird mit getrocknetem Blut vermiſcht
und mit eim aufgetragen. Die Maſſe zieht aus der Luft Feu  tigkeit
und fängt nach Zeit ließen Da die an ſchon die und
male tragen, ehenſo die Dornenkrone das Herz auf dem dunkel
iſt Uund da „Blut⸗, wie Aaus den ung bei Grabinsky erſichtlich iſt
hauptſächlich aus den unklen Haaren herunterläuft o braucht die
gerragen Maſſe gar nicht aufzufallen Um ſo weniger kann ſie auffallen,

„  eo pra Quartalſchrift.“ 1924



die Bintung im Gange iſt und Maſſe aufg etragen wird Ehe
mir teſe achrich zuging, war ſchon 3 einer ähnlichen Auffaſſung
ang Trockenes Chlorkalzium, gepulvertes arabiſches Gummi und ſehr wenig
Anilinrot und eine geringe enge getrockneten Blutes (um die Blutreaktion
3u erzeugen) werden gemiſcht. Das Gemiſch iſt trocken, nicht auffallend
dr und auch ellen, fleiſchfarbenen Stellen kaum ichtbar Das Bild
ird mit einem mim angefeuchtet oder leicht abgewiſ Aund die
Maſſe aufgeſtau ſie haftet der euchten Unterlage und fängt ſpäter

fließen. Die Angaben des Amtsgerichtsrates EE über „eine aus
den Wundmalen der an und des Herzens herabgefloſſene, dick auf
liegende, braunrote 70 die feſt Angetrocknet war“,

7⁴ aber ſi
mit einem euchten Leinenlä  en a  en ieß (160), deutet auf das
Verfahren des Profeſſors oder das olgende hin Von Spee hat dieſes Leinen⸗
äppchen an den Generalvikar von Köln geſchickt. mne Unterſuchung in bln

ſich dieſes Läppchen andelt weiß ich te ergebnislos.
Auch Grabinsky berichtet von einer Unterſuchung, die kein Menſchenblut eLl⸗
geben hatte (177

Der Tzbiſcho von Köln, Kardinal Schulte, chritt gegen die Aachener
Vorgänge ein Zunächſt wurde der Vertrieb von Tücken der blutenden
Bilder verboten und die Katholiken aufgefordert, ſie abzuliefern Dechant
Dörner veröffentlichte das Verbot im „Echo“ Nr 137, Juni 1920. Dann
wurde ein erzbiſchöflicher TLId vo  3 uli 1920 in en Kirchen Aachens
bekanntgegeben. Darin iſt geſagt, daß die Mitglieder des eucharit  enLiebesbundes (Schippach) beſonders den Vorgängen mn 0a  en beteiligt

Der Kardinal belegt alle mit dem perſönlichen Interdikt, die nicht
innerhalb acht Tagen aus dem Bund austreten und jede Verbindung mit
ihm ſen. Auch Oberpfarrer er In achen ha ſich mn einem längeren
Aufſatz über den Aachener „Unfug“ geäußert und gezeigt, daß der Liebes
bund die Zeichen der Häreſie trage Bezeichnend iſt auch noch die
Aeußerung der Frau Qaus Eſſen, „Schippach und Mirebau ind ins. Das
eine kann nicht ohne das andere beſtehen. Wer an Schippach laubt, muß
auch Mirebau glauben

1⁰ („Echo“ Nr 137, Juni 1920

Aus lledem geht hervor, daß es ſich ſowohl in Mirebau wie Iun 0  en
eine mehrfach von den kirchlichen Behörden verurteilte Bewegung andelt

und Aus dieſem Grunde muß au er betreffende Abſchnitt un Grabinskys
Buch verurteilt werden, der kaum anders als eine rneute Empfehlung auf
gefaßt werden kann Doch geſagt werden, daß Grabinsky Vacheres
Verhalten nicht In em billigt

Hier noch ein perſönli Gedanke zUr freien Beurteilung des Leſers
Betrachtet man Vacheres Verhalten, nUur ſoweit ES Iim römiſchen Urteil auf
run Unbeſtrittener geſchildert iſt, ſo fragt man ſich, wie iſt das
bei einem Prieſter möglich, ELr noch Glauben hat? Desgleichen Wie
können. Perſonen häufig die Sakramente empfangen, die ſich ſe etrüg
licherweiſe die „Wundmale“ beibringen? Zwei ſolcher eri  E
(61) Da kommt einem der Gedanke Sind olche CUte überhaupt noch
geiſtig eſund? teſe Frage ird man wohl nicht ohneweiters ejahen önnen

nd enn nicht, dann ird manches n Unverſtändliche verſtändlicher.
Prof Um bemerkt, daß betrügeriſche Selbſtverwundungen bei
riſchen faſt immer ein Anzeichen geiſtiger Entartung ſeien Bezeichnen für

Perſonen ſei Es, daß ſie auffallend wenig betroffen ühlten,
ihre Betrügereien entlarvt würden (Spez. Pathologie?“, II, ES
fe ihnen die ſittliche Bewertung ihres Tuns me Beſtätigung meiner
Vermutung wird man darin finden, daß ein Fabrikarbeiter, namens ernerus,
der ſich Petrus II. nennt, ſpäter im Quſe der Frau Rompen, wo ſich das
Blutwunder n Aachen ereignete, die heilig
boten Wittekind 3Um Biſch Meſſe nachäffte und einen Poſt
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